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Rus meiner Schulmappe.

man foil nichts aus bor Küche perraten, fjeifit ein altes TTÏatjn=

roort. Unb aus ber Schule? 6el)t bas? Id] möchte, bepor
id) meinen Sdjulftab enbgültig nieberlege, einiges aus ben er»

innerungen meines Sd]ullebens zum beften geben. ïïictjts TTÎetbjo=

bifcties; ber Eefer barfbeffen perfidjert fein, eherAußermethobifches
unb zubem unterhaltlicher Art. Unb nun losl

Der Kantonsfcfjüler an fictj, um mid] nad] f]egel auszubrücken,
führt eine Art Doppelleben. £s läßt fld] zerlegen in einen

obligatorifd]en unb einen fakultatipen Teil. Der erftgenannte ift
umgrenzt burd] Unterrid)tsftunben, Uebungen, Klaufuren, Haus»

unb Strafaufgaben. Desgleichen zählen hierzu Derl)öre, Mahnungen
unb Arrefte. Cnblid] bie entgegennähme ber 3eugnisausroeife.
Ueber all bies mid] näher zu ergehen, ift überflüffig, roeil es in

Programmen,Plänen, Berichten niebergelegt, aud] mehrfad] notiert,
regiftriert unb rapportiert roirb.

Den anberen Teil im Teben bes Schülers nenne id] ben fakul
tatioen, roeil er berTTeigung, Wahl ober Willensrid)tung bes ein»
zelnen unterfteht. Cr fpielt fid] fo unb anbers ab, liegt aud] weniger
offen zutage, er roill im ftillen perfolgt unb erforfd]t fein, muß
hinter ben Kuliffen erlaufd]t werben. Der Beobachter muß fid], um
mid] mobern auszubrücken, auf bes Schülers Mentalität einftellen.
Dann aber belohnt feine TTad]forfd]ungen eine Ueberrafd]ung nach
ber anbern. Man fetje bod] nur zu.

Schon mit Beginn ber Sd]ulrood]e merkt fid] ein rooßleingelebter
Schüler nicht fo fehr bie Obligatorien Unterrichts», als pielrneßr
bie 3roifd]en= unb Freiftunben. öeroiffentjaft richtet er feinen erften
Sang nach bem „Scßroarzen Brett", um fid] zu überzeugen, ob ber
ober jener Profeffor fid] Urlaub geholt ober bettlägerig fei. Im
letzteren Falle gönnt ihm bie Klaffe bie fchmerzlofefte aller Inbis»
pofitionen, wenn fie nur einige 3eit anhält. Bleibt tjierburd] gar
nod] eine angefagte Klaufur oerfcßoben, fo perrät fid] in ben 3ügen
ber Betroffenen augenblicklich ein Mienenfpiel, bas bis heute nod]
con keiner Pfydjo=Analyfe zergliebert roorben ift.

Gehobene Stimmungen löfen aud] bie Feiertage aus. Ihren
numerifchen Rückgang möchte id], gelinbe gefprochen, bezeichnen
als eine Derarmung im Gemütsleben Dieler Schüler. Diefe Feier»
tage bilben Fichtpunkte im oben Gleichmaß ber Semefterroochen.
Aud] perrät kaum etwas anberes fo ganz ben paritätifd]en
Charakter unferer kantonalen Sd]ulanftalt, als ber Umftanb, baß
unfere Schüler, reformierten unb ifraelitifchen Bekenntniffes, fid]
bie katl]olifd]en Feiertage aufs genauefte notieren, fa, id] habe
mirfagen laffen,baß einige pon ihnen alljährlich auf ben Cinfiebler»
kalenber abonnieren, ba in biefem bie Feiertage, mit Rotbruck auf»
geführt, leichter zu überblicken finb.

Bei Schülern unterer Klaffen fpielen neben allerlei Allotria bie
erften Derfuche im Rauchen eine prägnante Rolle. IDäre eines jeben
Gelbtäfd]d]en ftets oollgefpickt, fo roürbe mand] einer bamit groß»
tun, an zwei 3igaretten gleichzeitig zu nutrd]eln. Mir befagt biefe
Crfcheinung immer roieber, baß bie Säuglingstriebe mit bem erften
Kinberjaßre keineswegs überrounben finb!

Cin reichliches Maß pon 3eit roirb in ben erften Schuljahren per»
toenbet im Dienfte berManberoögel unb Pfabfinber. 3roar befürchte
id], baß biefe Sportarten bemnächft überholt roerben burd] bas
Flugroefen. ïïid]t als ob bas „Fliegen" bisher an unferer Anftalt
unbekannt geblieben wäre. ]ebe Sctjulanftalt gleicht gelegentlich
einem „Flugplaß", fo zur 3eit ber Promotionen. Denn foil ber in»
folge ber Fehlerknäuel kumulierte Aerger beim Fetjrer nicht ein

„Auffliegen" bewirken, fo muß bie Spannung fid] in anbererRid]=
tung entlaben, unb es kommt zum „Durchfliegen" einiger fjaupt»
fünber. Immerhin finb biefe Crfcheinungen bloß periobifcherïïatur.

Id] rebe hier aber pon ber Apiatik eo ipso. Sie roirb balb in
unferem Scfjulleben einen präponberierenben Rang einnehmen.
Mie porteilhaft laffen fid], um nur einiges anzubeuten, Geographie,
Wirtfctjaftskunbe, bie Fallgefeße oom Flugzeug aus behanbeln.
Freilid] bliebe bie Frage offen, ob bann bie genannten Disziplinen
aud] im „Flug" erfaßt würben. Dod] ift fie nebenfäd]lid]; liegt es

bod] im 3uge ber 3eit, baß bie Dinge, ftatt langfam erwogen, bloß
fd]nell „überflogen" roerben.

Die Schüler oberer Klaffen entfalten ihrer Reife gemäß höhere
fakultatioe Kräfte. 3roar ift bas 3roangtrinken unb Bierfchlappen
mit Recht im Rückgang begriffen. Immerhin betrachten fie fid] als

roirtshauspflid]tig, treten in eine Derbinbung, fd]roingen Farben,
renommieren am Stammtifch, nennen fid] gegenfeitig puigo founbfo,
treiben gelegentlich Ulk unb gerieren fid] in allem als Stubenten.

Ift ber Stimmbruch überrounben, fproßt über ber Oberlippe ber
Flaum üppiger, fo erwachen kühnere Tleigungen. Man roibmet
feine üereßrung oftentatio einem flotten Befen ober Schroarm, trifft
fid] im Tanzkränzchen ober auf Hausbällen, läbt bie Schönen, wenn
möglich in Farben, zu einem Befenbummel ober tummelt fid] mit
ißnen in Goolutionen bes Gis» ober Skifportes. In fpäter Stunbe

hulbigt man ihnen etroa burd) ein zur 3ukunftsmufik zäßlenbes
Stänbcßen. Aetzenbe Schärfen roerben männiglid] in ber Kritik an»

geroenbet. Man kritifiert fid], bie anbern, alle Melt. Reid]t's nicht
zum Skeptiker, fo zeigt man fid] minbeftens als Freigeift! Ganz

fcharf roerben roir Profefforen ins Gericht genommen. Wenn jebes
fpißige Urteil, bas balb ben einen, balb ben anbern pon uns betrifft,
ben Tatfachen entfpräche, fo wären roir lauter erlebigte Größen.

* **
Wer bem Schulleben ferne fteht, zieht roohl aus bem Gefagten

ben Schluß, baß bie Beziehungen zroifd]en Fefjrern unb Schülern
etroas gefpannte feien, roie folctje etroa beftehen mögen zroifd)en
Meifter unb Cehrjunge, Feutnant unb Gemeinem, Derhörrid)ter
unb Delinquent. Id] fage: Je nach bem! Feßrkörper unb Sd]üler=
[cßaft gleichen in etroas einem eßebunb, roenigftens nad] bem

Sprid)wort: Mie man fich bettet, fo liegt man. Das jüngfte Gym»
nafiäftlein erguckt oft bie Sd]roäd]en feines Eehrers fchneller als
biefer beffen Mängel. Befonbers fcßarf fpüren bie Jungen ben
Pebanten heraus ober ben Griesgram, ber nach Mücken unb Fliegen
fcßlägt, jebe Kleinigkeit rügt unb ftraft, alle Torheiten ernft nimmt
unb bas Fachen perlernt ,t)at. Mit folcßen Sd]nüfli bekommt ber
Schüler „Krach". Der Fefjrer tut gut, nicht zu pergeffen, baß er
einft aud] Bubenfdjutje getragen unb fid] über bie tollften Seiten»

fprünge ber Füllen unb Geißböcklein ergoßt hat. Kann er bas, fo

läßt fid] alles glatter an.
Denn aud] innert bes Scßulbetriebes regen fid] in ben Jungen

allerlei Fakultäten, bie ben Beobachter zu befd]äftigen permögen.
Id] felber bin biefen Aeußerungen fleißig nachgegangen, habe Be=

merkenswertes gefammelt unb in meiner Schulmappe unter bem
Titel: „Mas ba keimt unb treibt", eingeteilt. Aus bem Gefammel»
ten einige Pröbchen.

Schriftlichen Darbietungen gibt man bei uns immer nod] ben

garftigen Titel: „Auffäße". Immer fallen mir bann Ausbrücke roie

Umfaß, Abfaß, Bobenfaß, erfaß ein. Sei bem fo!
Ginft entfcßieb fid] nun eine Klaffe im September zu bem Thema

„fjerbftbilber". Der Titel ftimmte aud) inforoeit, als bie Schüler
eingelaben roaren, ihren Text entfprecßenb zu illuftrieren. Da per»
fucßten fid] benn manche mit Fuft barin, Baumgruppen, Exemplare
ber fjerbftflora, buntfarbiges Blätterroerk unb Früchte mit Stift unb
Pinfel bilblid) roieberzugeben.

Anbers mein Schüler 3. eine fjanb hinter feinem Rücken tjal=
tenb, trat er por unb fein fjeft auf mein Pult legenb, bemerkte er
trocken: ,,Id) kann mid] leiber nid)t künftlerifd] ausbrücken, baher
habe id] bie Objekte in natura mitgebracht, IJaben Sie, fjerr Pro»
feffor, bie Güte, fie am rechten Orte zu perroerten." Unb nun bie
anbere fjanb fjerportjolenb, ftreckte er mir einen rofigen Apfel unb
eine faftige Birne, eigenes Gewächs aus feinem Garten, roie er ftolz
herporhob, läd)elnb entgegen. „IDerb's beforgen", gab id] zurück,
„unb zwar fo, baß bein fauberes fjeft keine Flecken zieht".

„fjerberge, Wirtshaus, Gafthof, fjotel", betitelte fich ein anberes
Thema. Beachtet bei euren Dergleichen, bemerkte id] erläuternb,
rooßl, roer hier unb bort zukehrt. Glaubt aud] nid]t, baß im fjoüzl
lauter eßrenroerte Größen abfteigen. Mie oft lieft man, baß bort
geriebene öauner ihr Unroefen treiben. Diefer Anbeutung gab
nun K. folgenbe braftifche Menbung: „Im Wirtshaus unb Gafthof

f!u5 meiner ^chuîmappe.
MFan soll nichts nus der Küche verraten, hecht ein sites IDahn-

wort. Und aus derZchule? Seht das? tch möchte, bevor
ich meinen Zchulstab endgültig niederlege, einiges aus den Lr-
innerungen meines 5chulledens eum besten geben. Nichts
Methodisches? der Leser darsdessen versichert sein. LherBußermethodisches
und eudem unterhaltlicher Brt. Und nun los!

ver kantonsschüler an sich, um mich nach Hegel auszudrücken,
sllhrt eine Brt Doppelleben. Ss Iaht sich verlegen in einen

obligatorischen und einen fakultativen veil, ver erstgenannte ist

umgrenet durch Unterrichtsstunden, Uebungen, Klausuren, »aus-
und Ztrasaufgaben. vesgleichen eählen hiereu verhöre, Mahnungen
und Brreste. endlich die entgegennähme der Zeugnisausweise.
Ueber all dies mich näher eu ergehen, ist überslüssig, weil es in

Programmen,planen, Berichten niedergelegt, auch mehrfach notiert,
registriert und rapportiert wird.

ven anderen veil im Leben des Zchülers nenne ich den
fakultativen, weil er derDeigung, Mahl oder Willensrichtung des
eineeinen untersteht. Lr spielt sich so und anders ab, liegt auch weniger
offen eutage. Sr will im stillen verfolgt und erforscht sein, muß
hinter den Kulissen erlauscht werden, ver Beobachter muß sich, um
mich modern auszudrücken, aus des Zchülers Mentalität einstellen,
vann aber belohnt seine Nachforschungen eine Ueberraschung nach
der andern. Man sehe doch nur eu.

Zchon mit Beginn der 5chulwoche merkt sich ein wohleingeledter
Zchüler nicht so sehr die obligatorischen Unterrichts-, als vielmehr
die Zwischen- und freistunden, gewissenhaft richtet er seinen ersten
Sang nach dem „Zchwareen Brett", um sich eu üdereeugen, ob der
oder jener Professor sich Urlaub geholt oder bettlägerig sei. Im
letzteren Lalle gönnt ihm die Klasse die schmereloseste aller
Indispositionen, wenn sie nur einige Zeit anhält. Bleibt hierdurch gar
noch eine angesagte Klausur verschoben, so verrät sich in den Zügen
der Betroffenen augenblicklich ein Mienenspiel, das bis heute noch
von keiner Psgcho-Bnalgse Zergliedert worden ist.

gehobene Ztimmungen lösen auch die feiertage aus. Ihren
numerischen Rückgang möchte ich, gelinde gesprochen, bezeichnen
als eine Verarmung im Semütsleben vieler Zchüler. Diese feiertags

bilden Lichtpunkte im öden Sleichmaß der Zemesterwochen.
Buch verrät kaum etwas anderes so gan? den paritätischen
Lharakter unserer kantonalen 5chulanstalt, als der Umstand, daß
unsere Zchüler, reformierten und israelitischen Bekenntnisses, sich

die katholischen feiertags aufs genaueste notieren, ja, ich habe
mirsagen lassen,daß einige von ihnen alljährlich aus den Linsiedler-
kalender abonnieren, da in diesem die feiertags, mit Rotdruck
ausgeführt, leichter?u überblicken sind.

Bei Zchülern unterer Klassen spielen neben allerlei Bllotria die
ersten versuche im Rauchen eine prägnante Rolle. Märe eines jeden
Seldtäschchen stets vollgespickt, so würde manch einer damit großtun,

an 7wei Zigaretten gleichzeitig ?u nutscheln. Mir besagt diese
Lrscheinung immer wieder, daß die Zäuglingstriede mit dem ersten
Kinderjahre keineswegs überwunden sind!

Sin reichliches Maß von Zeit wird in den ersten Schuljahren
verwendet im Dienste der Wandervögel und Pfadfinder. Zwar befürchte
ich, daß diese Sportarten demnächst überholt werden durch das

flugwesen. Dicht als ob das „fliegen" bisher an unserer Dnstalt
unbekannt geblieben wäre, jede Zchulanstalt gleicht gelegentlich
einem „flugplatz", so ?ur Zeit der Promotionen. Venn so» der
infolge der fehlerknäuel kumulierte Berger beim Lehrer nicht ein

„Buffliegen" bewirken, so muß die Spannung sich in anderer Richtung

entladen, und es kommt?um „vurchfliegen" einiger haupt-
sünder. Immerhin sind diese Erscheinungen bloß periodischerDatur.

Ich rede hier aber von der Bviatik eo ipso. Zie wird bald in
unserem Zchulleben einen präponderierenden Rang einnehmen,
wie vorteilhaft lassen sich, um nur einiges anzudeuten, Seographie,
wirtschaftskunde, die fallgesetze vom flugieug aus behandeln,
freilich bliebe die frage offen, ob dann die genannten Disciplinen
auch im „flug" erfaßt würden. Doch ist sie nebensächlich? liegt es

doch im Zuge der Zeit, daß die Dinge, statt langsam erwogen, bloß
schnell „überflogen" werden.

Die Zchüler oberer Klassen entfalten ihrer Reise gemäß höhere
fakultative Kräfte. Zwar ist das Zwangtrinken und Bierschlappen
mit Recht im Rückgang begriffen. Immerhin betrachten sie sich als

wirtshauspslichtig, treten in eine Verbindung, schwingen färben,
renommieren am Stammtisch, nennen sich gegenseitig vulgo soundso,
treiben gelegentlich Ulk und gerieren sich in allem als Studenten.

Ist der Ztimmvruch überwunden, sproßt über der Oberlippe der
flaum üppiger, so erwachen kühnere Neigungen. Man widmet
seine Verehrung ostentativ einem flotten Besen oder Zchwarm, trifft
sich im lanckräncchen oder auf »ausbällen, lädt die schönen, wenn
möglich in färben, eu einem Besenbummel oder tummelt sich mit
ihnen in Svolutionen des Lis- oder Zkisportes. In später stunde
huldigt man ihnen etwa durch ein eur Zukunftsmusik wählendes
Ständchen. Beteende Zcharfen werden männiglich in der Kritik
angewendet. Man kritisiert sich, die andern, alle Welt. Reicht's nicht
eum Skeptiker, so eeigt man sich mindestens als freigeist! Sane

scharf werden wir Professoren ins Bericht genommen, wenn jedes
spitzige Urteil, das bald den einen, bald den andern von uns betrifft,
den Istsachen entspräche, so wären wir lauter erledigte örößen.

H H
»

wer dem Zchulleben ferne steht, lieht wohl aus dem Besagten
den Schluß, daß die Beziehungen Zwischen Lehrern und Zchülern
etwas gespannte seien, wie solche etwa bestehen mögen Zwischen

Meister und Lehrjunge, Leutnant und gemeinem, Verhörrichter
und Delinquent. Ich sage: se nach dem! Lehrkörper und Schülerschaft

gleichen in etwas einem Lhebund, wenigstens nach dem
Sprichwort? wie man sich bettet, so liegt man. Das jüngste Sgm-
nasiästlein erguckt oft die schwächen seines Lehrers schneller als
dieser dessen Mängel. Besonders scharf spüren die jungen den
Pedanten heraus oder den Sriesgram, der nach Mücken und fliegen
schlagt, jede Kleinigkeit rügt und straft, alle lorheiten ernst nimmt
und das Lachen verlernt,hat. Mit solchen Zchnüsli bekommt der
Zchüler „krach". Der Lehrer tut gut, nicht cu vergessen, daß er
einst auch Bubenschuhe getragen und sich über die tollsten
Zeitensprünge der füllen und Seißböcklein ergötzt hat. kann er das, so

läßt sich alles glatter an.
Denn auch innert des Zchuldetriedes regen sich in den jungen

allerlei fakultäten, die den Beobachter cu beschäftigen vermögen.
Ich selber bin diesen Beußerungen fleißig nachgegangen, habe
Bemerkenswertes gesammelt und in meiner Zchulmappe unter dem
litel? „was da keimt und treibt", eingestellt. Bus dem gesammelten

einige pröbchen.
Zchristlichen Darbietungen gibt man bei uns immer noch den

garstigen litel? „Bussätze". Immer fallen mir dann Busdrücke wie
Umsatz, Bbsatz, Bodensatz, ersatz ein. 5ei dem so!

Linst entschied sich nun eine Klasse im September eu dem Ihema
„herbstdilder". Der litel stimmte auch insoweit, als die Zchüler
eingeladen waren, ihren lext entsprechend eu illustrieren. Da
versuchten sich denn manche mit Lust darin, Baumgruppen, Lxemplare
der herdstflora, buntfarbiges Blätterwerk und früchte mit Ztist und
Pinsel bildlich wiedereugeben.

Bnders mein Zchüler Z. Line Hand hinter seinem Rücken
haltend, trat er vor und sein heft aus mein Pult legend, bemerkte er
trocken? „Ich kann mich leider nicht künstlerisch ausdrücken, daher
habe ich die Objekte in natura mitgebracht, haben 5ie, Herr
Professor, die Süte, sie am rechten Orte cu verwerten." Und nun die
andere Hand hervorholend, streckte er mir einen rosigen Bpfel und
eine saftige Birne, eigenes Sewächs aus seinem Barten, wie er stoic
hervorhob, lächelnd entgegen, „werd's besorgen", gab ichcurllck,
„und cwar so, daß dein sauberes heft keine flecken cieht".

„Herberge, Wirtshaus, Sasthos, Hotel", betitelte sich ein anderes
Ihema. Beachtet bei euren vergleichen, bemerkte ich erläuternd,
wohl, wer hier und dort cukehrt. glaubt auch nicht, daß im Hotel
lauter ehrenwerte Srößen absteigen, wie oft liest man, daß dort
geriebene Sauner ihr Unwesen treiben. Dieser Bndeutung gab
nun k. folgende drastische Wendung? „Im Wirtshaus und Sasthos



1. Sonntag (Bunbesfeier)

2. ÏÏTontag

3. Dienstag

4. Mittrood]

5. Donnerstag

6. Freitag

7. Samstag

8. Sonntag

9. Montag

10, Dienstag

11. Mittrood]

12. Donnerstag

13. Freitag

14. Samstag

15. Sonntag

16. Montag
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20. Freitag

21. Samstag

22. Sonntag

23. Montag

24. Dienstag
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29. Sonntag

30. Montag

31. Dienstag
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Derkeßrt geroößnlid] ber ïïlittelftanb. Rber im öranbßotel ba geßt

es anbers zu unb ßer. Da logieren am liebften fjocßftapler unb

Profefforen."
ein Dritter roäßlte einft bas Tßema: „Das Feuer im fjausßalt

bes Tüenfcßen" unb gebacßte unter anberem ber Tatfacße, baß bie

Straßenbeleuchtung ber perföniicßen Sicßerßeit bienlicß fei, Rus-
brück zu Derleißen, oerftieg fid] aber zu bem Paraboxon: „Die
öffentliche Sicßerßeit nimmt zu im üuabrat ber Straßenlaternen."
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Man klagt etroa über Druckfehlerteufel. Rn Cefe= unb Spracß-
teufeleien ift in ber Schule auch kz\n mangel.

Sagt ba Bruber martin zu 6oeß con Berlicßingen: „Wenn ißr
IPein getrunken habt, feib ißr alles boppelt," lieft mir ber Soßn
bes öaftroirtes D.: „IPenn ißr IPein getrunken, feßt ißr alles
boppelt."

m. lieft: „Ruch im Drama Derfucßte fieß biefer Dichter unb Der-
faßte ein DieraktigesScßau e r fpiel." Unb mein Kollege, ber bibli-
feße öefcßicßte beßanbelte, erzäßlte mir, roie er ben Scßüler S., ber
unaufmerksam ßinausgaffte, plößließ aufrief, roeiterzulefen. Da

ftanb im Bucß boeß beutlicß gebruckt: „Die ßoßen Priefter bei

Kaipßas ..Eieft mir ber Kerl: Die ßoßen Priefter beim Kafljaß".
Unb roas im münblicßen etroa geleiftet roirb! „neben neueren

Sprachen", referiert C., „betrieb er auch eifrig oeraltete Pßilo=
logie."

Im öefcßicßtsunterricßt kam id] einft zu fpreeßen auf bas alt=
römifeße Beamtenroefen unb teilte mit, baß ber üorfißenbe ber
Priefterfcßaft ben Ehrentitel Pontifex maximus füßrte. In ber fol=

genben Stunbe gaben bie Scßüler bie ïïamen Konful, Prätor, 3enfor,
getreulich roieber.

„Unb roie ßieß ber oberfte Dertreter ber Priefterfcßaft?" frug icß

roeiter. „Bun, Robert?" Robert: „Er nannte ficß P.... P...."
Icß: „Rur frifd] heraus. TPie nannte man ißn?" Robert: „Pontifux
maxifex."

Eines Tages nerglicßen roir Sprid]roörter. Intereffant ift, fo zeigte
id] ißnen, roie ber gleiche öebanke in perfcßiebenerlPeife zumRus=
brück kommt. Sagen roir: „IDie bu mir, fo icß bir", fo gibt ber

Englänber bas gleicße in ber Faffung: „I gine like for like". „Unb
roie fagt etroa ber Franzofe?" [teilte icß bie Frage. Unb max ruft
zum öaubium ber ganzen Klaffe: „Comme tu me, je te le te."

Erfinberifd] unb leiftungsroillig finb manche Scßüler aueß, roenn
es gilt, bem Eeßrer eins anzuhängen. Es ift nießt immer böfe Rb=

fid]t baßinter zu fueßen. Es juckt fie einfach, einen Einfall, einen
TD iß anzubringen, öelingt er, fo meibe man ben Beleibigten zu
fpielen. Das begriff mein Kollege Kamm, als fein Scßüler E. einen
Streich gegen ißn Dorßatte. Kamm leßrte unter anberem Spanifd]
unb bebiente ficß hierzu bes fjanbbucßes Don Dr.Seift. Die non Seift
ausgewählten Uebungen kamen jeboeß ben Scßülern etroas „geift=
los" Dor. Da ließ nun E. naeß einer Stunbe biefes Eeßrmittel ab=

fidjtlid] im 3immer Don Prof. Kamm liegen, tat als ob er es Der-
miffe unb inferierte nun am Scßroarzen Brett: „Icß ßabe bei Prof.
Kamm meinen 6eift oerloren. Dem IPieberbringer eine
Belohnung." Kamm ßanbelte klug, als er E. bas Eeßrbucß zurück-
erftattete mit bem Bemerken, baß er auf Erkenntlichkeit keinen
nnfprud] erßebe.

Ungefähr in bie gleidje 3eit zurück batiert aus ber Seograpßie-
ftunbe ein Porfall, ber bamals Diel fjeiterkelt erregte. Die Burfcßen
aus 3 m füllten eines Tages Ces roar eben Scßulbefucß eingetroffen)
bie Roßprobukte biefer unb jener Erbgegenb aufzählen. Da ber
Dorgängige Unterricht roenig probuktin geroefen zu fein feßeint,
ßaperte es. So aud] beim kleinen 6., als er über 3entralamerika
referieren follte. Er roußte rooßl einige Roßstoffe als Rusfußrartikel
zu nennen, aber juft bas Panamaftroß fiel Ißm nießt ein. Der
Profeffor fueßte nacßzußelfen, inbem er erft einen Blick naeß feinem
am Ragel ßängenben eleganten Panama roarf, bann fein eigenes
fjaupt berüßrenb, frug: „nun, fällt bir bie Rntroort enblicß ein?"
Unb 6. roie erlöft: „Rcß ja, Stroß, Stroß!"

Rn ben gleichen Scßüler richtete id] micß einmal mit ber Frage:
„6., kannft bu mir fagen Unb er fogleid] mit pfiffigem Blinzeln
fein Bicßtroiffen bemäntelnb, fällt in bie Frage: „Rcß, fjerr
Profeffor, Sie roiffen bas ja beffer als icßjüberflüffig, es Ißnen zu fagen."

Diel beftimmter lautete bie Rntroort, roelcße einft Prof. Scß. pro-
Dozierte, als er einen fcßlagfertigen Kanbibaten in Päbagogik
examinieren follte. Kanbibat unb Präzeptor ßatten einen Pik aufein-
anber, unb Scß. zeigte nun nießt übel Euft, fein Rlütcßen am anbern
zu küßlen unb bas Dor allem burcß oerfänglicße Fragen. So ßub er
benn an: „fjerr Kanbibat, roas ift bas IPicßtigfte bei einemEeßrer?"
„Daß er zu fragen Derfteßt," erroiberte prompt ber Examinant.
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verkehrt gewöhnlich der Mittelstand, Dber im Srandhotel da geht
es anders eu und her. va logieren am liebsten Hochstapler und

Profestoren."
ein Dritter wählte einst das Ihema: „Das peuer im Haushalt

des Menschen" und gedachte unter anderem der latsache, dast die

5trastenbeleuchtung der persönlichen 5icherheit dienlich sei,

Ausdruck eu verleihen, verstieg sich aber eu dem Paradoxon: „Die
öffentliche Sicherheit nimmt eu im Quadrat der Ztrastenlsternen."
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Man klagt etwa über Druckfehlerteufel. Dn Lese- und Zprach-
teufeieien ist in der 5chule auch kein Mangel.

5agt da Druder Martin eu Soest von Derlichingen: „wenn ihr
Mein getrunken habt, seid ihr alles doppelt," lieft mir der 5ohn
des Sastwirtes D.: „Menn ihr Mein getrunken, seht ihr alles
doppelt."

M. lieft: „Duch im Drama versuchte sich dieser Dichter und ver-
sastte ein viersktiges 5chau e r spiel." Und mein ssoliege, der biblische

Seschichte behandelte, erzählte mir, wie er den 5chüler 5., der
unaufmerksam hinausgafste, plötzlich ausrief, weltereulesen. Da

stand im Duch doch deutlich gedruckt: „Die hohen Priester bei

sssiphas ..." Liest mir der sserl: Die hohen Priester beim ssasijatz".
Und was im Mündlichen etwa geleistet wird! „Neben neueren

5prschen", referiert L., „betrieb er auch eifrig veraltete
Philologie."

im Seschichtsunterricht kam ich einst eu sprechen aus das alt-
römische Deamtenwesen und teilte mit, datz der Dorsitzende der
priesterschast den Ehrentitel pontisex maximus führte, in der
folgenden 5tunde gaben die Schüler die Damen ssonsul, prätor, Zensor,
getreulich wieder.

„Und wie hietz der oberste Dertreter der priesterschast?" frug ich

weiter. „Dun, Dobert?" Dodert: „Er nannte sich p.... p...."
ich: „Dur frisch heraus. Mie nannte man ihn?" Dovert: „pontisux
maxifex."

Eines lages verglichen wir Sprichwörter, interessant ist, so eeigte
ich ihnen, wie der gleiche Sedanke in verschiedener Meise eum
Dusdruck kommt. 5sgen wir: „Mie du mir, so ich dir", so gibt der

Engländer das gleiche in der Passung: „i give like sor like". „Und
wie sagt etwa der praneose?" stellte ich die präge. Und Max ruft
eum Saudium der ganeen sslasse: „Somme tu me, je te le te."

Erfinderisch und leistungswillig sind manche 5chüler such, wenn
es gilt, dem Lehrer eins anzuhängen. Es ist nicht immer döse Db-
sicht dahinter eu suchen. Es juckt sie einfach, einen Einfall, einen
Witz anzubringen. Seiingt er, so meide man den Deleidigten eu

spielen. Das begriff mein ssollege sssmm, als sein 5chüler c. einen
streich gegen ihn vorhatte, ssamm lehrte unter anderem spanisch
und bediente sich hiereu des Handbuches von Dr.öeist. Die von Seist

ausgewählten Uebungen kamen jedoch den Schülern etwas „geistlos"

vor. Da liest nun E. nach einer 5tunde dieses Lehrmittel
absichtlich im Zimmer von Pros, ssamm liegen, tat als ob er es

vermisse und inserierte nun am 5chwareen Drett: „Ich habe bei Prof.
sssmm meinen Seist verloren. Dem Miederdrlnger eine Deloh-
nung." ssamm handelte klug, als er L. das Lehrbuch
Zurückerstattete mit dem Demerken, dsst er aus Erkenntlichkeit keinen
Dnspruch erhebe.

Ungefähr in die gleiche Zeit Zurück datiert aus der Seogrsphie-
stunde ein Dorfs», der damals viel Heiterkeit erregte. Die Durschen
aus 3 m sollten eines lages ses war eben Schulbesuch eingetroffen)
die Dohprodukte dieser und jener Erdgegend auswählen. Da der
vorgangige Unterricht wenig produktiv gewesen eu sein scheint,

haperte es. 5o auch beim kleinen S., als er über Zentralamerika
referieren sollte. Er wustte wohl einige Dohstoffe als Dussuhrsrtikel
eu nennen, aber just das psnamastroh siel ihm nicht ein. Der
Professor suchte nachzuhelfen, indem er erst einen Dlick nach seinem
am Dagel Hangenden eleganten Panama warf, dann sein eigenes
Haupt berührend, frug: „Dun, fallt dir die Dntwort endlich ein?"
Und S. wie erlöst: „Dch ja, 5troh, 5troh!"

Dn den gleichen 5chüler richtete ich mich einmal mit der präge:
„ö., kannst du mir sagen Und er sogleich mit pfiffigem Dlineeln
sein Dichtwissen bemäntelnd, fällt in die präge: „Dch, Herr
Professor, 5ie wissen das ja besser als ich; überflüssig, es ihnen eu sagen."

Diel bestimmter lautete die Dntwort, welche einst Pros. 5ch.
provocierte, als er einen schlagfertigen ssandidaten in Pädagogik
examinieren sollte, sssndidat und präeeptor hatten einen ?ik auseinander,

und 5ch. eeigte nun nicht übel Lust, sein Diütchen am andern
eu kühlen und das vor allem durch verfängliche prägen. 5o hub er
denn an: „Herr ssandidat, was ist das wichtigste bei einemLehrer?"
„Dast er eu fragen versteht," erwiderte prompt der Examinant.
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fjäufig pnb jebocp bie Beziehungen zu ben Scpülern tjöttjft an=

genepme unb letztere geneigt, ipre Uereprung ben Profefforen
kunbzutun. DiefesDerlangen füprtfiezuroeilen zu brolligen einfallen.

Sap ba Anno 1X95 uor mir auf ber Schulbank, ber Argentinier
fjugo Dlcese, ber einzige Vertreter ber Klaffe 3 m. Ein gerabezu
glänzenber Scpüler in feinen Ceiftungen unb ein roaprer Sentleman
im Benehmen. Für einen beftimmten TTacpmittag roaren für uns
beibe zroei aufeinanberfolgenbe Stunben angefept, unb nun juckte
es Dlcese, biefe einmal freizubekommen. Wie er es anftellte, oer=

mag mid] peute nod] peiter zu ftimmen.
In Igöf 1 id]em Tone ftellte er gelegentlid] an mid] bie Frage, ob

es mir angenepm wäre, befagten Aacpmittag einmal freizubekom=
men. Da id] bie Antroort umging, fcproieg aud] er, unb bie Stunbe
napm ipren Fortgang. Kurz barüber trat ein föpnroeicper Oktober=

tag ein, unb bie zroei Stunben winkten uns. Da liegt um 11 Upr
ein Billett auf meinem Pult mit ber Anzeige: „fjugo Dlcese ge=
ftattet fid], feinem lieben Profeffor freute nachmittag uon 2-4 Upr
Urlaub zu erteilen."

„Einmal unb niept roieber, bu Scpalk," bropte id] mit Sd]mun=
zeln in ber folgenben Stunbe, aber böfe konnte id] Dlcefe bod]
nidjt fein!

Selbft einem anbern Scpüler nid]t, ber eine fcfrlinimere Tlummer
trug. Es roar ber Oberlänber Senti, ben id] eines groben Unfuges
roegen uor Perfjör zu ziepen patte. Als ber ellenlange Kerl fein
üergepen runbroeg zu leugnen roagte, polte icp aus unb uerfepte
ipm eine faufenbe Dprfeige. Unb er, in unbefcpreibiicp komifcper
fjaltung bie Backe reibenb, bricpt in bas anerkennenbe öeftänbnis
aus: „Donberroetter, roie penb Sie Epraft!"

Icp möcpte meine Galerie epemaligerScpülernocp um einPracpri
exemplar ergänzen, ben flotten Rubolf Tl., ber, als icp pier in Scpul=

bienfte trat, einer oberften Klaffe angepörte. Bei uns leiftete er
Tücptiges, im gefellfcpaftlicpen Feben gerabezu fjeroorragenbes.
Befonbere Dorliebe zeigte er für ben Eislauf, roopl aud] bespaib,

roeil ein pübfcper Backfifcp es ipm angetan patte. ITÏan fap benn

aud] ipn unb feinen „Scproarm" braupen in Brüggen unb brüben
beim Flurpof fjanb in (janb in zierlicpen Pölten fiep tummeln.
Kein IDunber, bap Rubolfs öelbmittel in Anfprucp genommen rour=
ben, benn als eepter Kaualier pielt er feine Auserroäplte frei. 6lück=
lieperroeife befap er einen Papa, ber auf feinen Spröpling niept
roenig ftolz roar. So rieptete benn Rubolf einen briefliepen Appell
an feinen Helteften: fjerr Prof. IDilb, unterftricp er, pabe ber Klaffe
ein Fogaritpmenroerk anzufd]affen empfoplen... unb bann pabe
er überbies für einen Kofinus weitere 16 Franken ausgegeben.

Poftroenbenb trafen 50 Fr. ein unb ber gute Dater, bas IDortfpiel
auf bie Scpule beutenb, unterliep niept, beim Abenbfcpoppen zu

rüpmen, roas fein Rubolf alles Scpöne lerne; fogar einen Kofinus
pabe er anzufepaffen für nötig gefunben.

Kurze 3eit barauf mupte Rubolf aus örünben, bie mir entfallen
finb, eine Arreftftunbe abfipen. Die Scpüler nannten bas Arreftiokal
nacp bem bamaligen Pebell ber Anftalt, fepon roeil biefer pflicpt=
gemäp bie Sträflinge einftpliepen unb freilaffen mupte.

So fap benn Rubolf mittags 1 - 2 llpr im„Eaféïï)oplgemufp"unb
ba er fiep trop ber Arreftftrafe ganz rooplgemut füplte, begann er,
offenbar uon feinem Kofinus träumenb, mit peller Stimme zu
fingen: „0, bap fie eroig grünen bliebe, bie fepöne 3eit ber jungen
Ciebe!"

Der 3ufall füprte unten am Cokal [es lag berParkfeite zugekeprt),
gerabe fjerrn Rektor Kaifer uorbei. Aacpbem er laufcpenb ben

fjerzensergup bes Arreftanten angepört, befapl Kaifer fofort, ben
Pebell zu rufen. „Wer fipt im Arreft?" frug er biefen.

„Rubolf Tl.," roar bie TTIelbung.
„So, fo, laffen Sie ipn peraus, unb fagen Sie ipm, icp laffe ipn

grüpen, er pabe feine Sacpe gut gemaept."
* **

IDenn ber Fefer auep meine parmlofe Plauberei gutpeipt, möge
er aud] miep nun entlaffen. pagmann.
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Häufig find jedoch die Seeiehungen ?u den Schülern höchst
angenehme und letztere geneigt, ihre Verehrung den Professoren
kund?utun. viesesverlangen führt sie Zuweilen eu drolligen ginfällen.

5ast da Snno 1895 vor mir aus der Schulbank, der Argentinier
Hugo vlcese, der eineige Vertreter der klaffe 3 m. Lin geradezu
glänzender Zchüier in seinen Leistungen und ein wahrer gentleman
im Lenehmen. kür einen bestimmten Nachmittag waren für uns
beide ewei auseinanderfolgende 5tunden angesetzt, und nun juckte
es vicese, diese einmal sreleubekommen. wie er es anstellte,
vermag mich heute noch heiter eu stimmen.

In höflichem lone stellte er gelegentlich an mich die präge, ob
es mir angenehm wäre, besagten Nachmittag einmal freieubekom-
men. vs ich die Nntwort umging, schwieg such er, und die stunde
nahm ihren portgsng. kure darüber trat ein föhnweicher vktoder-
tag ein, und die ewei stunden winkten uns. va liegt um 11 Uhr
ein Siliett auf meinem Pult mit derSneeige: „Hugo vlcese
gestattet sich, seinem lieben Professor heute nachmittag von 2-9 Uhr
Urlaub eu erteilen."

„einmal und nicht wieder, du 5chalk," drohte ich mit 5chmun-
eeln in der folgenden 5tunde, aber böse konnte ich vlcese doch

nicht sein!

5elbft einem andern 5chüier nicht, der eine schlimmere Hummer
trug, es war der Oberländer 5enti, den ich eines groben Unfuges
wegen vor verhör eu eiehen hatte. Sis der ellenlange Kerl sein

vergehen rundweg eu leugnen wagte, holte ich aus und versetzte
ihm eine sausende Ohrfeige. Und er, in unbeschreiblich komischer
Haltung die Sacke reibend, bricht in das anerkennende Seständnis
aus: „vonderwetter, wie hend 5ie Ohrast!"

Ich möchte meine galerie ehemaiigerZchülernoch um einPrachtexemplar

ergänzen, den flotten SudolsS., der, als ich hier in
Schuldienste trat, einer obersten Klasse angehörte. Sei uns leistete er
lüchtiges, im gesellschaftlichen Leben gersdeeu Hervorragendes.
Sesondere Vorliebe eeigte er für den Oislauf, woh! auch deshalb,

weil ein hübscher Sackfisch es ihm angetan hatte. Man sah denn
auch ihn und seinen „5chwarm" brausten in Sruggen und drüben
beim plurhos Hand in Hand in eierlichen Volten sich tummeln,
kein Wunder, dast Sudolfs Seldmittel in Snspruch genommen wurden,

denn als echter Kavalier hielt er seine Suserwählte frei,
glücklicherweise besäst er einen Papa, der auf seinen Sprößling nicht
wenig stole war. 5o richtete denn Sudolf einen brieflichen Sppell
an feinen Seltesten: Herr Prof. wild, unterstrich er, habe der Klasse

ein Logarlthmenwerk anzuschaffen empfohlen... und dann habe
er überdies für einen Kosinus weitere 1ö Pranken susgegeben.

postwendend trafen 50 Pr. ein und der gute Vater, das Wortspiel
auf die 5chuie deutend, unterliest nicht, beim Sbendschoppen eu

rühmen, was sein Sudolf alles 5chöne lerne; sogar einen Kosinus
habe er anzuschaffen für nötig gesunden.

kuree Zeit daraus mustte Sudols aus gründen, die mir entfallen
find, eine Srreststunde absitzen, vie Zchüler nannten das Srreftlokai
nach dem damaligen Pedell der Snstslt, schon weil dieser
pflichtgemäß die 5träflinge einschließen und freilassen mustte.

5o saß denn Sudolf mittags 1 -2 Uhr im„Oasewoh>gemuth"und
da er sich trotz der Srreststrafe gane wohlgemut fühlte, begann er,
offenbar von feinem Kosinus träumend, mit Heller 5timme eu

singen: „0, daß sie ewig grünen bliebe, die schöne Zeit der jungen
Liede!"

ver Zufall führte unten am Lokal ses lag derparkfeite Zugekehrt),
gerade Herrn Sektor Kaiser vorbei. Nachdem er lauschend den

Hereensergust des Srrestanten angehört, befahl Kaiser sofort, den
Pedell eu rufen, „wer sitzt im Srreft?" frug er diesen.

„Sudolf S.," war die Steldung.
„5o, so, lassen 5ie ihn heraus, und sagen 5ie ihm, ich lasse ihn

grüßen, er habe seine 5ache gut gemacht."
»

wenn der Leser such meine harmlose Plauderei gutheißt, möge
er auch mich nun entlassen. stagmann.
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1. Freitag

2. Samstag

3. Sonntag

4. TTTontag

5. Dienstag

6. Tïïiitroocl]

7. Donnerstag

S. Freitag

9. Samstag

10. Sonntag

11. ITIontag

12. Dienstag

13. lïlittrooct]

14. Donnerstag

15. Freitag

16. Samstag (Gallus)

17. Sonntag

IS. îîîontag

19. Dienstag

20. ITTittiPocTj

21. Donnerstag

22. Freitag

23. Samstag

24. Sonntag

25. ITIontag

26. Dienstag

27. lïïitttpod]

2S. Donnerstag

29. Freitag

30. Samstag

31. Sonntag

TELEPHON 645 UND 682

BUREAU: ZUR ROSE, GALLUSSTRASSE 18

BRENNSTOFFE FÜR JEDEN BEDARF

UMWm-

fulfill
Sdpoeiz.

IDarken«Sd)ut}
Do. 38842

Oaö Çauômittel der St.GallerfamiUe
bei Rheumatismus, 5exenfcbul3, Pleuralgie,

erhältungen, ftopf= u.Zahnroeh. St.Galius*
Balfam ift eine erfrlfcbende, belebende und
ftärhende einrelbung fürlouriften u.Sports=
leute, regt die Blutzirkulation an und nerleibt
Spannkraft und Behagen. St.Ga!lus=Balfam
ift ein aromatifcbes ftosmetikum non aus«

gefprocben antifeptifcben eigenfcbaften und

ausgedehntem Dermendungsbereid).

(fr. 1.75, 2.75, 5.—.)

Stern-Apotheke R. Alther
Speifertorplap, St. Gallen
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1. Dreitag

2. 8amstag

3. 8onntag

4. Montag

5. Dienstag

6. Mittwoch

7. Donnerstag

8. Dreitag

9. Zamstag

10. 5onntag

l l. Montag

12. Dienstag

13. Mittwoch

14. Donnerstag

15. Dreitag

19. 5arnstag (Sallus)

17. Zonntag

18. Montag

19. Dienstag

20. Mittwoch

21. Donnerstag

22. Dreitag

23. 8arnstag

24. Zonritag

25. Montag

26. Dienstag

27. Mittwoch

28. Donnerstag

29. Dreitsg

30. Zarnstag

31. 8onntag

I'LNLNriON 64S UND 682

2UK N0SL. Q^NNUSSI'N^SSL >8

A.MW-
VilWM

Schwell.
Marken-Schutz

No. 38842

vas Hausmittel cler Zt.Oallettamilîe
bei Rheumatismus, hexenschutz, Neuralgie,
Erkaltungen, Kopf-- u. Zahnweh. St.Qallus-
Valsam ilt eine erfrischende, belebende und
starkende Einreibung furDourilten u.Sports-
leute, regt die vlutlirkulation an und verleiht
Zpannkraftundvehggen.Zt.<3alIus-vaIsam
ist ein aromatisches kosmetikum von
ausgesprochen antiseptischen Eigenschaften und

ausgedehntem Verwendungsbereich.
(5r. 1.75, 2.75, 5.—.)

li X ltlic l

Zpeisettorplatz, 5t. (Zalien
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